
Warum wir mit der Parteiaktivtagung der Parteiorganisationen d 
nicht zufrieden sein können

Im Februar 1951 beschäftigte sich die Konferenz von 
Staatsfunktionären in Forst-Zinna mit der Verbesserung der 
Arbeit des Staatsapparates. Genosse Walter Ulbricht zeigte 
dort auf, welche Funktion der Staatsapparat in der Deut­
schen Demokratischen Republik hat und welche Aufgaben im 
ersten Jahr des Fünfjahrplanes von ihm gelöst werden 
müssen. Die Konferenz von Forst-Zinna wurde deshalb zum 
Ausgangspunkt für eine breite Bewegung zur Verbesserung 
der Arbeit auf allen Gebieten unserer staatlichen Ver­
waltung.

Es ist ganz selbstverständlich, daß die Partei auch in 
dieser Bewegung zur Verbesserung der Verwaltungsarbeit 
die Führung übernehmen muß. Deshalb beschloß das Sekre­
tariat des Zentralkomitees, daß die Parteileitungen in den 
Ländern und Kreisen Parteiaktivtagungen der Parteiorga­
nisationen im Staatsapparat einberufen sollen. In diesem 
Beschluß heißt es:

„Jede Parteiaktivtagung hat zu den Mängeln der Arbeit 
der Parteiorganisationen in der Verwaltung Stellung zu 
nehmen und in einer Entschließung die Maßnahmen auf 
ideologischem und organisatorischem Gebiet festzulegen, 
die die Parteiorganisationen befähigen, die nötige Anlei­
tung und Hilfe für die Verbesserung der Verwaltungs­
arbeit in ihrem Bereich zu geben.“

Beschlüsse müssen eingehalten werden
Nach dem Beschluß des Sekretariats sollte das Referat auf 

den Parteiaktivtagungen in den Kreisen von einem Mitglied 
des Kreisekretariats gehalten werden. In den 21 Kreisen des 
Landes Thüringen wurde das nicht so durchgeführt. So gut 
es auch die Genossen in der Abteilung Staatliche Verwaltung 
der Landesleitung in Thüringen gemeint haben mögen, es

war ein Fehler, daß sie für alle 21 Kreise — wenn auch in 
anerkennenswerter kollektiver Arbeit — sozusagen ein 
„Standardreferat“ ausgearbeitet haben. Auf diese Weise 
wurde tatsächlich in allen 21 Parteiaktivtagungen dasselbe 
Referat gehalten. In Nordhausen hat der Genosse Kranhold 
gesprochen. Das Referat dauerte 2% Stunden. Es war theore­
tisch gut fundiert. Trotzdem vermochte es nicht die Herzen 
der 163 Tagungsteilnehmer zu öffnen. Es entstand kein 
richtiger Kontakt. Nur ganz wenige machten sich Notizen. 
Das Referat gab einen Überblick über den Zustand der Ver­
waltung im gesamten Land Thüringen, aber es war zu wenig 
für den Kreis Nordhausen zugeschnitten. Man hat es den 
Genossen Bürgermeistern, BGL-Vorsitzenden, Aktivisten und 
Parteisekretären angesehen, daß sie gern mehr aus *hrem 
Kreisgebiet gehört hätten; denn ihre Aufgabe ist es ja, die 
Dinge im Kreis Nordhausen zu ändern, und dazu sollte 
schließlich Stellung genommen werden.

In der Pause traten dann auch einige Genossen an den 
Tisch des Präsidiums heran und sprachen sich in diesem 
Sinne aus. Aber erst mit dem Schlußwort,, als der Genosse 
Kranhold davon sprach daß in der Leitung des Konsums in 
Nordhausen Reformisten sitzer und noch ein anderes Bei­
spiel anführte, kam wirklich Leben in die Konferenz. Aber 
da war die Tagung leider zu Ende, obwohl sie in diesem 
Augenblick erst einen vielversprechenden Anfang genommen 
hatte. Daraus muß man eine Lehre ziehen:

Parteiaktivtagungen besser vorbereiten!
Die Abteilung Staatliche Verwaltung der Landesleitung 

in Erfurt hätte deshalb lieber ihre Genossen Instrukteure 
beauftragen sollen, je drei Kreisleitungen bei der Vorberei­
tung der Parteiaktivtagung anzuleiten, anstatt dort das Refe-

Welche Aufgaben hot die Betriebsparteiorganisation bei der Kaderentwicklu
„Weiterhin ist es notwendig, daß wir m e h r  h e l f e n ,  d a ß  

d i e  j u n  g  e n  K r  ä f  t  e  s i c h  e n t w i c k e l n  k ö n n e n ,  
daß die Personalabteilungen in den Ministerien und anderen 
Verwaltungen ihre Arbeitsweise ändern. Bisher sind die P e r ­
s o n a l a b t e i l u n g e n  im wesentlichen ein sogenannter Ver­
schiebebahnhof, und zwar, wie man bei der Verkehrspolizei sagt, 
mit Kreisverkehr. Das heißt: Personen, die sich auf einer be­
stimmten Punktion als ungeeignet erwiesen haben, kommen auf 
die nächste. Man kann schon vorher berechnen, welche weiteren 
Punktionen abgesetzte Personen durchmachen. Wir sind der 
Meinung, daß man jetzt diese Arbeitsweise ändern muß. Die 
Leiter der Personalabteilungen müssen qualifizierte Mitarbeiter 
sein. Wir brauchen Personalleiter, die fähig sind, die Kräfte 
auf den richtigen Platz zu stellen, mit den Menschen zu spre­
chen, die sich genau orientieren, die die Fähigkeit haben, junge 
Kräfte zu fördern, und die mit den älteren Kräften, die eine 
gute Arbeit machen, anständig umgehen, richtig mit ihnen spre­
chen und ihnen helfen, wenn es notwendig ist, die für die be­
treffende Verwaltung neuen Kräfte heranziehen“

Walter Ulbricht auf der Konferenz von Staatsfunktionären

In der richtigen Einschätzung aller Mitarbeiter und in 
der Sorge um ihre weitere Entwicklung hat die Betriebs­
parteiorganisation eine entscheidende und wichtige Funk­
tion zu erfüllen. Dabei darf sie nicht die Aufgabe der Ver­
waltung übernehmen, sondern sie hilft und leitet den 
Genossen an, der die Personalabteilung leitet, berät mit 
ihm, welcher Mitarbeiter auf eine Verwaltungsschule 
gehen soll und wer auf ein Schule der gesellschaftlichen 
Organisation delegiert wird. Dabei ist das durchaus an­
gebracht, daß auch die Betriebsparteiorganisation einen 
Plan zur weiteren Entwicklung der G e n o s s e n  ausarbei­
tet. Das Ergebnis muß eine gute Koordinierung der Schul­
beschickung, eine beratende und anleitende Hilfe bei der 
richtigen Auswahl und Einschätzung der Mitarbeiter sein. 
Auf keinen Fall darf ein Nebeneinanderbestehen von zwei 
Schulbeschickungsplänen herauskommen, die sich gegen­
seitig Konkurrenz machen.

Für Einstellungen und Entlassungen Ist der Leiter der 
Personalabteilung verantwortlich

Es gibt jedoch auch noch Dienststellen unserer Verwal­
tung, wo die Betriebsparteiorganisation ihre Aufgabe darin 
sieht, bei jeder Einstellung mitwirken zu müssen und 
praktisch die Arbeit der Verwaltung zu übernehmen. Die 
Demokratisierung der Verwaltung wird oft darin erblickt, 
daß möglichst alle Angestellten Mitglied der SED sind. So 
forderte der in der Kreisverwaltung Zeitz noch bis vor 
kurzem tätige Betriebsparteisekretär, Genosse G у p n e r, 
vom Leiter der Personalabteilung, daß grundsätzlich jede 
Einstellung, ob Reinemachefrau oder Sachbearbeiter, ihm 
vorgelegt wird, und zwar mit der Begründung, daß er für 
jede Einstellung der Partei gegenüber verantwortlich sei. 
Bei Fehlentscheidungen werde er von der Kreisleitung zur 
Verantwortung gezogen. Im Saale-Kreis in Halle machte 
es sich der 1. Sekretär der Betriebsparteiorganisation, 
Genosse S c h w a r z ,  zur Aufgabe, jede Einstellung und 
Entlassung zu überprüfen und zu genehmigen, mit der Be­
gründung, daß das die führende Rolle der Partei ausdrücke.

Dieses Beispiel zeigt, daß der Charakter unserer Block­
politik vollkommen verkannt wird. Eine gute Kaderarbeit 
in der Verwaltung drückt sich nicht darin aus, daß mög­
lichst alle Angestellten in der SED sind, sondern daß die 
qualifizierten und fortschrittlichsten Kräfte aller Block­
parteien und Massenorganisationen in der Verwaltung 
arbeiten und daß die Partei darüber wacht, daß diese Mit­
arbeiter zu aufrichtigen Demokraten, zu bewußten Mit­
arbeitern unserer demokratischen Verwaltung erzogen 
werden. Dieses Beispiel zeigt weiter, welche Unklarheit 
bei unseren Genossen noch darüber besteht, worin die 
führende Rolle unserer Partei zum Ausdruck kommt. Die 
führende Rolle unserer Partei begründet sich nicht auf die 
zahlenmäßige Überlegenheit, sondern auf die ideologische 
und politische Führung, auf die Einsatzbereitschaft unserer 
Genossen und ihr Beispiel bei der Entwicklung neuer 
Arbeitsmethoden.
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